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denzbasierten Perspektive als angemessen 
erscheinen. Die Leitlinien zielen darauf ab, 
differenzierte Informationen und Übersich-
ten zu bieten sowie evidenzbasierte Emp-
fehlungen zu geben, um die Begleitung und 
Förderung von Menschen mit einer ASS zu 
optimieren.

Für den deutschsprachigen Raum ist 
die Publikation der «AWMF-S3-Leitlinien 
Autismus-Spektrum-Störungen im Kindes-, 
Jugend- und Erwachsenenalter» zum The-
menbereich der Therapie für das laufende 
Jahr vorgesehen, nachdem 2016 bereits die 
entsprechenden Leitlinien zur Diagnostik 
erschienen sind. Ein aktueller Überblick zu 
relevanten Leitlinien und Handlungsschwer-
punkten therapeutischer und pädagogi-
scher Förderangebote ist in der deutsch-
sprachigen Fachliteratur bei Freitag et al. 
(2017) sowie Noterdaeme, Ullrich und En-
ders (2017) zu finden.

Evidenzbasierte Förderung 

bei Autismus

Die evidenzbasierte Förderung von Kindern 
und Jugendlichen mit einer Autismus-Spek-
trum-Störung (ASS) hat in der internationa-
len wissenschaftlichen Diskussion der letz-
ten zwei Jahrzehnte insbesondere in den 
Fachdisziplinen der Psychologie und Psy-
chiatrie immens an Bedeutung gewonnen. 
Basiert die Empfehlung einer Massnahme 
auf Evidenz, bedeutet dies zunächst, dass 
ihr Daten aus grossen und kontrollierten 
Studien zugrunde liegen. In verschiedenen 
Leitfäden (z. B. NICE, 2013; SIGN, 2016; 
Volkmar et al., 2014), die auf breit angeleg-
ten wissenschaftlichen Untersuchungen 
basieren, wurden zwischenzeitlich von Ex-
pertengruppen sowohl Interventionen als 
auch ergänzende Parameter beschrieben 
und zusammengefasst, die für die Förde-
rung dieser Personengruppe aus einer evi-
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Evidenzbasierte schulische Förderung 
bei Autismus-Spektrum-Störungen

Zusammenfassung
Der Begriff der Evidenzbasierung hat sich in den letzten Jahren zunehmend zu einem Bewertungskriterium pädago-
gischer Massnahmen entwickelt. So ist er auch im schulischen Kontext verstärkt anzutreffen. Im folgenden Artikel wird 
zunächst der Bedeutung evidenzbasierter Förderung in der pädagogischen und therapeutischen Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen mit einer Autismus-Spektrum-Störung nachgegangen. Im Anschluss daran werden Transfermöglich-
keiten auf den schulischen Kontext diskutiert. Die Betrachtung von Gelingensfaktoren schulischer Förderung und Kom-
petenzmodellen, die als Basis für den Transfer dienen können, steht dabei im Vordergrund.

Résumé
Depuis quelques années, les «données probantes» sont de plus en plus utilisées pour évaluer les mesures pédago-
giques. C’est également le cas dans le contexte scolaire. Le présent article s’ intéresse d’abord à ce que peut appor-
ter le soutien fondé sur les preuves dans le travail pédagogique et thérapeutique avec des enfants et adolescent-e-s 
ayant un trouble du spectre de l’autisme. Il analyse ensuite les possibilités d’un transfert au contexte scolaire, en consi-
dérant tout particulièrement les facteurs de réussite du soutien scolaire et les modèles de compétence qui peuvent 
servir de base pour un tel transfert.
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Freitag et al. (2017, S. 25) unterscheiden in 
ihrer Zusammenstellung zwischen «evidenz-
basierte[n] verhaltenstherapeutische[n] so-
wie medikamentöse[n] Verfahren», für die 
mindestens ein Evidenzgrad von 3 gemäss 
der OCEBM Levels of Evidence vorliegt, so-
wie «übende[n] und kreative[n] Verfahren», 
die für eine klare Bewertung nicht ausrei-
chend evaluiert worden sind.

Als der ersten Gruppe zugehörig und 
im deutschsprachigen Raum in unterschied-
licher Verbreitung anzutreffen, sind den 
Analysen der Autorinnen zufolge nebst der 
medikamentösen Behandlung die folgen-
den Verfahren identifiziert worden (ebd., 
S. 25ff.):
• Psychoedukative Elterntrainings, z. B. 

die Programme FAUT-E (Schlitt, Berndt
& Freitag, 2015) und FETASS (Brehm et
al., 2015)

• Intensive verhaltenstherapeutische An-
sätze, basierend auf dem diskreten Lern-
format, z. B. die Angewandte Verhal-
tensanalyse (ABA) nach Lovaas (1981)

• Entwicklungsorientierte naturalistische
verhaltenstherapeutische Frühinterven-
tionen, z. B. das Early Start Denver Mo-
dell (Rogers, Dawson & Schatz, 2014)
und das Programm A-FIPP (Teufel et al.,
2017)

• Alternative Kommunikationsansätze,
z. B. das Picture Exchange Communica-
tion System (PECS) (Howlin et al., 2007)

• Autismusspezifische Gruppentherapien
zur Förderung sozialer Kompetenzen,
z. B. das Programm SOSTA-FRA (Cho-
lemkery & Freitag, 2014)

• Strukturierungs- und Visualisierungs-
hilfen, z. B. nach dem TEACCH-Ansatz
(Häussler, 2016)

Die Mehrzahl dieser Ansätze hat einen the-
rapeutischen Hintergrund und findet darum 

primär in der Einzeltherapie bei Kindern und 
Jugendlichen mit einer ASS bzw. der Zusam-
menarbeit mit den Eltern Anwendung. 
Strukturierungs- und Visualisierungshilfen 
sowie alternative Kommunikationsansätze 
werden demgegenüber auch im pädagogi-
schen Kontext verbreitet eingesetzt.

Evidenzbasiertes Handeln 

im Kontext Schule

Auch in der Schule ist das Schlagwort «evi-
denzbasiert» in den letzten Jahren populär 
geworden. So wird zunehmend gefordert, 
Förderentscheidungen basierend auf For-
schungsergebnissen zu begründen. Leit-
linienempfehlungen stossen im (Schul-)All-
tag allerdings an ihre Grenzen. Die aktuell 
vorliegenden, hochwertigen Studien zur 
Förderung von Kindern und Jugendlichen 
mit einer ASS stammen primär aus dem kli-
nischen Setting. Die kontrollierten Bedin-
gungen in den Studien beschreiben dabei 
vielfach andere Voraussetzungen, als sie 
der Schulalltag zulassen würde. Studien aus 
dem schulischen Umfeld haben demgegen-
über oft kleine Stichproben und es werden 
meist keine Kontrollgruppen eingesetzt. Bei 
sämtlichen Studienerkenntnissen ist es da-
her wichtig, zu berücksichtigen, dass die 
untersuchten Interventionen an die jeweili-
gen Voraussetzungen der Lernenden sowie 
den schulischen Kontext angepasst werden 
müssen.

In den genannten Leitlinien evidenzba-
sierter Interventionen zeigt sich ebenfalls, 
dass keine evidenzbasierten schulischen 
Programme im engeren Sinne vorliegen. 
Insgesamt erhält der Kontext Schule in den 
wissenschaftlichen Leitlinien evidenzba-
sierter Interventionen eine relativ unterge-
ordnete Rolle. Die Schule wird in diesen pri-
mär als ein Ort benannt, in dem die darge-
stellten evidenzbasierten Interventionen 
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stattfinden können oder sollten. Sie bietet 
in diesem Sinne lediglich einen Rahmen für 
deren Einsatz. Darüber hinaus wird die 
Schule als wichtige Kooperationspartnerin 
für die weiteren Akteure der Begleitung und 
Förderung der Kinder oder Jugendlichen 
(z. B. Eltern, Therapeutinnen) verstanden.

Die vereinzelten konkreteren Aussagen der 
Leitlinien beschreiben hinsichtlich der schu-
lischen Förderung sowohl allgemeine als 
auch autismusspezifische Handlungsprinzi-
pien. So sollte der schulischen Förderung 
zunächst ein differenziertes Assessment in-
dividueller Stärken und Schwächen einer 
betroffenen Schülerin bzw. eines Schülers 
vorausgehen, das dann als Basis für die in-
dividuelle Förderplanung dient. Solch ein 
förderdiagnostisches Vorgehen stellt ein 
allgemeines Kriterium für die Förderung 
von Lernenden mit besonderem Förderbe-
darf dar. Zudem sollte die Förderung Struk-
turierungsangebote und Elemente des Sozi-
altrainings in den Unterricht einbeziehen, 
mit den relevanten Kooperationspartnerin-
nen und -partnern vernetzt sein, einen be-
sonderen Fokus auf die Begleitung von 
Übergängen legen sowie auf autismusspe-
zifischem Wissen und entsprechenden pro-
fessionellen Kompetenzen der Fachperso-
nen beruhen (NICE, 2013; SIGN, 2016; Volk-
mar et al., 2014; Wong et al., 2014).

Unabhängig von den Vorgaben in den 
Leitlinien gibt es im Fachdiskurs eine diffe-
renziertere wissenschaftliche Diskussion re-
levanter, gut etablierter Gelingensfaktoren 
der schulischen Förderung von Kindern und 

Jugendlichen mit einer ASS (Zusammenstel-
lung ausgewählter vorliegender Studienda-
ten u. a. Eckert & Gruber, 2016).

Gelingensfaktoren im Fokus 

der Evidenzbasierung

Eine Auseinandersetzung mit den Leitlinien 
ist unseres Erachtens trotz der einge-
schränkten linearen Übertragbarkeit auf 
den schulischen Kontext für Lehrpersonen 
wichtig und kann zum Nach- und Umden-
ken in der Förderung von Schülerinnen und 
Schülern mit einer ASS beitragen. Da sich je-
doch nur wenige Inhalte unmittelbar auf 
den Kontext Schule beziehen, erscheint es 
notwendig, relevante Gelingensfaktoren im 
Fokus der Evidenzbasierung genauer zu be-
leuchten. Die am häufigsten rezipierte, um-
fangreiches Datenmaterial auswertende 
Metaanalyse evidenzbasierter Studien zur 
schulischen Förderung von Kindern und Ju-
gendlichen mit einer ASS stammt aus dem 
Jahr 2003 (vgl. Dunlap, Iovannone & Kin-
caid, 2008; Iovannone et al., 2003). Die Au-
torinnen und Autoren leiten aus den unter-
suchten Studien sechs elementare Kompo-
nenten ab, die ein spezifisches Curriculum 
einschliessen sollten (Iovannone et al., 
2003). Wie bereits in anderen Publikationen 
ausführlicher dargestellt und diskutiert 
(Eckert & Sempert, 2012; Eckert & Gruber, 
2016), bilden diese Komponenten einer 
best-practice schulischer Förderung eine 
wesentliche Basis für die Entwicklung aktu-
eller Rahmenmodelle, die als Orientie-
rungs-, Planungs- und Entwicklungshilfe für 
die praktische Ausgestaltung der Förderung 
dienen können (Ullrich, 2017, S. 353). Das 
«Rahmenmodell der schulischen Förderung 
von Kindern und Jugendlichen mit Autis-
mus-Spektrum-Störungen» (Eckert & Sem-
pert, 2012) sowie die ergänzende Checklis-
te bieten in diesem Sinne eine Möglichkeit, 

Die Förderung bei ASS sollte Strukturierungs-
angebote und Elemente des Sozialtrainings 
in den Unterricht einbeziehen.
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die schulische Praxis auf der Grundlage 
evidenzbasierter Erkenntnisse im Einzelfall 
zu analysieren, zu reflektieren und weiter zu 
entwickeln.

Während die Rahmenmodelle die 
Schule als Ganzes in den Mittelpunkt der 
Betrachtung schulischer Förderung setzen 
und eine Zusammenführung aller relevan-
ten Komponenten fokussieren, legen zahl-
reiche Einzelstudien ihren inhaltlichen 
Schwerpunkt auf die Untersuchung ausge-
wählter Themenbereiche bzw. Gelingens-
faktoren. Dabei stehen insbesondere die 
Aspekte der sozialen Interaktionen, der 
spezifischen Lernprozesse, des Umgangs 
mit Verhaltensbesonderheiten sowie der 
Kooperation mit den Eltern im Vordergrund 
(Parsons et al., 2011).

Wenngleich die Professionalität der 
Fachpersonen sowohl eine Komponente 
verschiedener Rahmenmodelle als auch ei-
nen Inhalt der Leitlinien evidenzbasierten 
Handelns darstellt, liegen zu dieser Thema-
tik im Kontext der Schule bislang nur weni-
ge Untersuchungen vor. So finden Parsons 
et al. (2011, S. 57) in ihrer systematischen 
Analyse von 92 empirischen Studien zur 
schulischen Förderung lediglich vier Studi-
en, die sie dem Bereich des Teacher Trai-
nings zuordnen. Dieses Ergebnis weist zum 
einen auf eine bestehende Forschungslücke 
hin, zum anderen wirft es die Frage nach 
der Existenz operationalisierter Modelle 
professioneller Kompetenzen für den Kon-
text der schulischen Förderung von Kindern 
und Jugendlichen mit einer ASS auf.

Kompetenzmodelle im 

Kontext schulischer Förderung 

von Lernenden mit ASS

Durch eine differenzierte Analyse professio-
neller Kompetenzen von Lehrpersonen kön-
nen die dargestellten Grundgedanken der 

Evidenzbasierung in den schulischen Kon-
text übertragen werden: Vorhandene Kom-
petenzen sind wahrzunehmen und sichtbar 
zu machen, um weitere erforderliche Kom-
petenzen gezielt entwickeln zu können. In 
diesem Prozess erscheint uns die Orientie-
rung des pädagogischen Handelns der ein-
zelnen Fachpersonen sowie der Schule als 
Ganzes an aktuellen wissenschaftlichen Er-
kenntnissen als besonders bedeutsam.

Im Folgenden werden zwei theorie-
basierte Kompetenzmodelle vorgestellt, die 
einerseits Operationalisierungen autismus-
spezifischer Kompetenzen bieten, anderer-
seits aber einer zukünftigen empirischen 
Überprüfung bedürfen.

Autism Competency Framework 
(Wittemeyer et al., 2012, 2015)
Das seit dem Jahr 2012 stetig weiterentwi-
ckelte Autism Competency Framework des 
britischen Autism Education Trust (2015) 
stellt das einzige aktuell publizierte Modell 
explizit autismusspezifischer Kompetenzen 
bei Lehrpersonen dar. Es wurde im Rahmen 
eines vom britischen Erziehungsdeparte-
ment geförderten Projekts der University of 
Birmingham in Zusammenarbeit mit Fach-
personen im Bereich Autismus konzipiert 
und baut auf den Erkenntnissen zu Gelin-
gensfaktoren schulischer Förderung von 
Kindern und Jugendlichen mit einer ASS 
auf. Das Autism Competency Framework 
umfasst ein Kompetenzmodell sowie Stan-
dards zur (Selbst-)Einschätzung der Autis-
muskompetenzen an Schulen (Wittemeyer 
et al., 2012, 2015). Die Standards sind im 
Sinne von Anforderungen an das Schulset-
ting beschrieben und beziehen sich auf die 
folgenden vier Ebenen: das individuelle 
Kind mit einer ASS, Aufbau von Beziehun-
gen, Curriculum und Lernen sowie förderli-
che Lernumgebungen. Das Kompetenzmo-
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dell baut auf denselben vier Ebenen auf, 
wobei es sich an die Lehrperson richtet und 
jeweils acht bis zehn Kernkompetenzen und 
sechs erweiterte Kompetenzen beinhaltet. 
Jede Kompetenz und jeder Standard ver-
weist auf Materialien, die für die Errei-
chung dieser Kompetenz bzw. dieses Stan-
dards von Bedeutung sein können. Aufbau-
end auf diesen Grundlagen wurde ein nati-
onales Curriculum entwickelt, das für 
Fachpersonen, die mit Schülerinnen und 
Schülern mit einer ASS zwischen 5 und 
16 Jahren arbeiten, Aus- und Weiterbil-
dungsinhalte formuliert. Alle Grundlagen 
sind auf der Website des Autism Education 
Trust einsehbar (www.aettraininghubs.
org.uk/schools).

Modell autismusspezifischer 
Kompetenzen (Eckert et al., 2018)
Auf der Basis des dargestellten Fachdiskur-
ses entwickelten die Autorinnen und Auto-
ren im Rahmen eines gemeinsamen For-
schungsprojektes ein ergänzendes Kompe-
tenzmodell. Ausgehend von den Kategorien 
des «Rahmenmodells der schulischen För-
derung von Kindern und Jugendlichen mit 
Autismus-Spektrum-Störungen» (Eckert & 
Sempert, 2012) fokussiert es die Formulie-
rung von relevanten Kompetenzbereichen 
sowie konkreter fachlicher Kompetenzen. 

Das Modell (Abb. 1) umfasst den Be-
reich der Basiskompetenzen «Das Autis-
mus-Spektrum verstehen» sowie acht da-
rauf aufbauende Kompetenzbereiche, zu 
denen wiederum jeweils vier fachliche 
Kompetenzen formuliert worden sind.

Aufgrund der unterschiedlichen Zu-
ständigkeiten der an der schulischen Förde-
rung von Kindern und Jugendlichen mit ei-
ner ASS beteiligten Fachpersonen richten 
sich die Kompetenzformulierungen entwe-
der an das gesamte Kollegium, an die für 
die Förderung verantwortlichen Fachperso-
nen oder an ein schulinternes «Autismus-
Fachteam». Eine ausführliche Darstellung 
des Modells autismusspezifischer Kompe-
tenzen inklusive der ausformulierten fachli-
chen Kompetenzen findet sich an anderer 
Stelle (Eckert et al., 2018).

Studie zur Implementation 

von Gelingensfaktoren

Die erwähnte Forschungslücke zur Professi-
onalität von Fachpersonen im Kontext der 
schulischen Förderung von Kindern und 
Jugendlichen mit einer ASS aufgreifend, 
bildet die Analyse von Implementations-
prozessen professioneller Kompetenzen 
einen Schwerpunkt des gemeinsamen For-
schungsprojektes.
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(Weiter-)Entwicklung eines Autismuskonzepts 

Autismusspezifische Diagnostik
und Förderplanung

Sprache und Kommunikation

Herausforderndes Verhalten

Lernen und Lernorganisation

Soziale Kompetenzen und Gestaltung
von Peerbeziehungen

Kooperation, Vernetzung
und Kommunikation 

Entwicklungsbedingte und
strukturelle Übergänge 

Abbildung 1: Modell autismusspezifischer Kompetenzen 
(Eckert et al., 2018)
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Im Vordergrund stehen dabei die folgenden 
Fragestellungen:
• Welche Inhalte, Elemente und Struktu-

ren eines Weiterbildungs- und Dienst-
leistungsangebotes tragen erfolgreich
zur Implementation von Gelingensfakto-
ren bei?

• Welche Wirkfaktoren sind in der Imple-
mentation solch eines Angebotes zu be-
rücksichtigen?

In einer ersten Untersuchung wurden vier 
Schulen im Kanton Zürich über einen Zeit-
raum von sechs bis neun Monaten begleitet. 
Bei den Schulen handelte es sich um eine 
Heilpädagogische Schule mit angeschlosse-
nem Internat, eine Tagessonderschule für 
Kinder und Jugendliche mit Lern- und Ver-
haltensauffälligkeiten und zwei integrativ 
arbeitende Regelschulen.

Im Rahmen der Implementationsstudie 
wurde an den teilnehmenden Schulen in ei-
nem ersten Schritt eine Situationsanalyse 
zur autismusspezifischen Förderung durch-
geführt. Basierend auf den Resultaten wur-
de den Schulen ein auf ihre Situation zuge-
schnittenes Weiterbildungs- und Dienstleis-
tungspaket angeboten. Anhand von schrift-
lichen Zwischen- und Abschlussbefragungen 
aller Mitarbeitenden sowie einem abschlies-
senden Gruppeninterview wurde der Imple-
mentationsprozess nach zuvor festgelegten 
Kriterien ausgewertet. Im Vordergrund ste-
hen dabei nicht die inhaltliche Qualität der 
Angebote und deren Wirksamkeit, sondern 
vielmehr die Analyse des Prozesses der Im-
plementation, d. h. die Gewinnung von 
«Erkenntnisse[n] über fördernde und hem-
mende Einflussfaktoren auf die Implemen-
tation» (Gräsel & Parchmann, 2004, S. 196).

Erste Ergebnisse der Studie werden zeit-
nah in der Publikation «Sonderpädagogik in 
der digitalisierten Lernwelt», welche die Bei-

träge der nationalen Tagung des Netzwerks 
Forschung Sonderpädagogik umfasst, in der 
Edition SZH / CSPS veröffentlicht.
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